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VIII. Nachwuchstagung der “Konferenz für Geschichtsdidaktik”

Jungen Forscherinnen und Forschern im Be-
reich der Geschichtsdidaktik ein âKommunikations-,
Diskussions- und PrÃ¤sentationsforumâ Vgl. https:
//www.historicum.net/kgd/forschung/
nachwuchstagung/ (09.08.2016). zu bieten, ist das
Ziel der regelmÃ¤Ãig von der Konferenz der Geschichts-
didaktik ausgerichteten Nachwuchstagungen. Im Jahr
2016 wurde die Austragung von UWE DANKER (Flens-
burg) Ã¼bernommen. Zehn junge Geschichtsdidakti-
kerinnen und Geschichtsdidaktiker prÃ¤sentierten und
diskutierten am 15. und 16. Juli in Flensburg ihre For-
schungsvorhaben; dabei wurde nicht zuletzt die groÃe
methodische und inhaltliche Breite aktueller geschichts-
didaktischer Forschung deutlich.

In seinem ErÃ¶ffnungsvortrag stellte Uwe Danker
das Programm der Flensburger LehrerInnenbildung im
Fach Geschichte und die zugrundeliegenden Ãberlegun-
gen vor. Die LehrerInnenbildung in Flensburg basiere
auf der Einsicht, dass historisches Lernen in der Re-
gel ungesteuert anhand der Angebote der Geschichts-
kultur stattfinde â schulisches Lernen stelle hier nur
den âAusnahmefallâ dar. Ein Geschichtsunterricht, der
einen Kanon vermeintlich gesicherter Deutungen ver-
mittle, sei vor diesem Hintergrund nicht mehr tragbar.
Vielmehr mÃ¼ssten die SchÃ¼lerinnen und SchÃ¼ler
auf eine Welt nach und neben der Schule vorbereitet
werden, in der sie mit unreflektierten Geschichtsdeu-
tungen konfrontiert seien. Daraus leitete Danker die
Forderung ab, der Geschichtsunterricht mÃ¼sse âhis-
torische MÃ¼ndigkeitâ schulen; dies kÃ¶nne durch ei-
genstÃ¤ndiges historisches Denken bei der Konstruk-

tion eigener und der Dekonstruktion fremder Narra-
tionen erreicht werden. Ein solcher Geschichtsunter-
richt mÃ¼sse allerdings erstens die heterogenen Ori-
entierungsbedÃ¼rfnisse seiner Zielgruppe in der The-
menauswahl berÃ¼cksichtigen und zweitens die all-
gegenwÃ¤rtige Geschichtskultur als Unterrichtsgegen-
stand ernst nehmen. Dankers Vortrag war auch als
PlÃ¤doyer zu verstehen, entsprechende Inhalte in der
geschichtsdidaktischen Lehre an den UniversitÃ¤ten zu
verankern.

In der ersten Sektion wurden Projekte prÃ¤sentiert,
die sich der Erforschung von Geschichtsunterricht und
GeschichtslehrkrÃ¤ften widmen â beide Themen stellen
nach wie vor Desiderate der empirischen Geschichtsdi-
daktik dar. Dabei wurde besonders die Konzentration der
ersten zwei Projekte auf Unterrichtsvideographien be-
grÃ¼Ãt, die in der Disziplin noch immer Mangelware
sind.

CHRISTIAN SPIESS (OsnabrÃ¼ck) stellte theoreti-
sche und methodische Ãberlegungen zu einem Vorha-
ben vor, das sich dem vÃ¶llig unerforschten PhÃ¤nomen
âGeschichte im FÃ¤cherverbundâ widmet. Derzeit exis-
tiert in unterschiedlichen BundeslÃ¤ndern und Schul-
formen eine verwirrende Vielzahl verschiedener Ver-
bundfÃ¤cher, an denen das Fach Geschichte beteiligt ist.
SpieÃ betonte, dass die Frage, ob dies einen Gewinn oder
einen Verlust fÃ¼r das Fach Geschichte darstelle, nur
empirisch geklÃ¤rt werden kÃ¶nne. Dementsprechend
wird er untersuchen, ob und unter welchen Bedingun-
gen SchÃ¼lerinnen und SchÃ¼ler sowie LehrkrÃ¤fte im
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fÃ¤cherverbindenden Unterricht zu denThemen âMigra-
tionâ und âGlobalisierungâ kompetentes Verhalten im
Umgang mit Geschichte zeigen. Als hierfÃ¼r geeignete
Methode stellte er die dokumentarische Methode nach
Bohnsack Vgl. Ralf Bohnsack, Rekonstruktive Sozialfor-
schung. EinfÃ¼hrung in qualitative Methoden, 6. Aufl.
Opladen/Farmington Hills 2007. vor. Die Methode erlau-
be eine Erforschung von Kompetenzen, indem diese als
Orientierungsmuster rekonstruiert wÃ¼rden.

Gleichfalls auf Unterrichtsvideographien stÃ¼tzt
sich das Projekt von SEBASTIAN BRACKE (Os-
nabrÃ¼ck). Er fragte in seinem Vortrag, wie sich Wert-
urteile und Orientierungsleistungen im Geschichtsun-
terricht beschreiben und strukturieren lassen. Dabei sei
ein Spannungsfeld zu konstatieren: WÃ¤hrend der Ge-
schichtsunterricht als soziales System durch einen Mo-
ralverzicht auf der Sachebene gekennzeichnet sei, hande-
le es sich bei einemWerturteil gerade um einemoralische
Bewertung vergangenen Geschehens. Das soziale System
des Unterrichts bedinge auÃerdem eine asymmetrische
Kommunikationssituation. Anhand von zwei Fallbeispie-
len aus seinem Projekt zeigte Bracke mÃ¶gliche Auswir-
kungen dieser Rahmenbedingungen auf Werturteile und
Orientierungsleistungen von Lernenden im Geschichts-
unterricht auf: Kennzeichnend sei eine relativierende
Sprache und eine Vagheit der geÃ¤uÃerten Urteile. Die
angelegten WertmaÃstÃ¤be wÃ¼rden zudem in der Re-
gel nicht offengelegt.

Erste Ãberlegungen zum Begriff der âhistorischen
MÃ¼ndigkeitâ stellte anschlieÃend PHILIPP MCLEAN
(Frankfurt am Main) vor. Zwar werde âMÃ¼ndigkeitâ
als zentrales Ziel in vielen Curricula genannt, inhaltlich
bleibe der Begriff aber unausgefÃ¼llt. Auch werde die
MÃ¼ndigkeit der Lehrenden in der 2. Phase der Leh-
rerausbildung vorausgesetzt, ohne dass jedoch Konzep-
te zu ihrer FÃ¶rderung existierten. Folglich mÃ¶chte
McLean in seinem Projekt fragen, was spezifisch âhisto-
rische MÃ¼ndigkeitâ ausmache und wie sie zu operatio-
nalisieren sei. VorlÃ¤ufig definierte er sie als FÃ¤higkeit,
autonom an der Geschichtskultur zu partizipieren. An-
schlussfÃ¤hige Begriffe aus der Geschichtsdidaktik sei-
en âOrientierungskompetenz fÃ¼r Zeiterfahrungâ und
âMultiperspektivitÃ¤tâ. BezÃ¼glich letzterer stelle aber
die eigene Perspektive bzw. die nicht reflektierte Hin-
tergrundnarration ein Problem dar; echte Multiperspek-
tivitÃ¤t verlange auch die Hinterfragung der eigenen
Perspektive. Als Verfahren, das dies ermÃ¶gliche, stellte
McLean die Ideologiekritik vor. ImAnschluss an den Vor-
trag wurde insbesondere der Stellenwert des Begriffs der
historischenMÃ¼ndigkeit als ErgÃ¤nzung bzw. Konkur-

renz zu etablierten Konzepten wie Geschichtsbewusst-
sein oder narrative Kompetenz kontrovers diskutiert.

Mit Ãberzeugungen (Beliefs) von Geschichtslehr-
krÃ¤ften befasste sich MARTIN NITSCHE (Aarau). An-
knÃ¼pfend an internationale Forschungsliteratur Vgl.
u.a. Liliana Maggioni / Bruce VanSledright / Patricia A.
Alexander, Walking on the Borders. A Measure of Epis-
temic Cognition in History, in: The Journal of Experi-
mental Education 77 (2009), H. 3, S.Â 187-213. unter-
schied Nitsche in âepistemologischeâ (geschichtstheore-
tische) und âlehr-lern-theoretischeâ (geschichtsdidakti-
sche) Ãberzeugungen bei GeschichtslehrkrÃ¤ften. In sei-
nem Projekt konnte er bereits quantitative Instrumente
entwickeln, welche diese beiden Ãberzeugungstypen bei
Lehramtsstudierenden und erfahrenen LehrkrÃ¤ften er-
fassen. Nitsche zeigte, dass die von ihm befragten Lehr-
amtsstudierenden der elaboriertesten geschichtstheore-
tischen Ãberzeugung, dem ânarrativen Konstruktivis-
musâ, am stÃ¤rksten zustimmten und die weniger an-
gemessenen Formen eher ablehnten. Bei den geschichts-
didaktischen Ãberzeugungen zeige sich dagegen ein
Nebeneinander unterschiedlicher AusprÃ¤gungen. Zu-
dem konnten theoretisch erwartete ZusammenhÃ¤nge
zwischen epistemologischen und lehr-lern-theoretischen
Ãberzeugungen nachgewiesen werden. Als weiteres Ziel
seiner Arbeit nannte Nitsche die Analyse des bisher un-
geklÃ¤rten Zusammenhangs zwischen Ãberzeugungen
und Lehrerhandeln anhand von Unterrichtsvideographi-
en und stimulated-recall-Interviews.

Der Schulbuchforschung als klassischem Thema der
geschichtsdidaktischen Forschung war die zweite Sek-
tion der Tagung gewidmet. Die Relevanz der natio-
nalsozialistischen âEuthanasieâ-Morde in der aktuel-
len Geschichtskultur verdeutlichte ETIENNE SCHINKEL
(GÃ¶ttingen) zu Beginn seines Vortrags. Davon ausge-
hend stellte er die Frage, wie das Thema in sechs aktu-
ellen niedersÃ¤chsischenGeschichtsschulbÃ¼chern dar-
gestellt wird. So werde die Ermordung behinderter Men-
schen durch die Nationalsozialisten in einigen Schul-
bÃ¼chern nur in wenigen SÃ¤tzen behandelt, wÃ¤hrend
sich in anderen dazu ein eigenes Kapitel finde. Im Mit-
telpunkt der Darstellung stÃ¼nden zumeist die âAk-
tion T4â sowie der Protest der Kirchen. Der Zusam-
menhang der âEuthanasieâ-Morde mit dem spÃ¤teren
Genozid an den europÃ¤ischen Juden sei dagegen nur
in einem einzigen der BÃ¼cher Ã¼berhaupt erwÃ¤hnt.
Kritisch bemerkte Schinkel, dass sich in den Lehrwer-
ken hauptsÃ¤chlich die TÃ¤terperspektive wiederspie-
gele. HÃ¤ufig seien etwa diffamierende Bildquellen ab-
gedruckt. Damit werde aber die Semantik des NS per-
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petuiert: Die Opfer erschienen weiterhin als anonyme
Masse. Mit Bezug auf das Konzept der âintegrierten Ge-
schichteâ von Saul FriedlÃ¤nder Saul FriedlÃ¤nder, Den
Holocaust beschreiben. Auf dem Weg zu einer integrier-
ten Geschichte, GÃ¶ttingen 2007. forderte Schinkel da-
gegen eine stÃ¤rker multiperspektivische Anlage. Den
SchÃ¼lerinnen und SchÃ¼lern mÃ¼sse etwa anhand
von Selbstzeugnissen zumindest die MÃ¶glichkeit gege-
ben werden, Empathie mit den Opfern auszubilden.

Das Projekt von JOHANNES JANSEN (KÃ¶ln) fokus-
siert mit Schulbuchdarstellungen des Ersten Weltkriegs
ebenfalls ein geschichtskulturell relevantes Thema. Jan-
sens Untersuchung zeichnet sich durch einen internatio-
nal vergleichendenAnsatz (englische, franzÃ¶sische und
deutsche SchulbÃ¼cher), einen breiten Untersuchungs-
zeitraum (1918 â 2015), ein groÃes angestrebtes Sample
(3x100 SchulbÃ¼cher) sowie eine Anbindung an narrato-
logischeTheorie aus. Den Nutzen dieses Ansatzes konnte
Jansen in seinem Vortrag deutlich machen, indem er an
zwei Beispielen den Wandel erzÃ¤hltheoretischer Mus-
ter in den SchulbÃ¼chern skizzierte und den Zusam-
menhang mit dem jeweiligen historischen Kontext her-
ausstellte. Im Anschluss an Wolfgang Jacobmeyer Vgl.
Wolfgang Jacobmeyer, Konditionierung von Geschichts-
bewuÃtsein. SchulgeschichtsbÃ¼cher als nationale Au-
tobiographien, in: Gruppendynamik 23 (1992), H. 4, S.Â
375-388. stellte Jansen zudem die Frage, ob sich die
SchulbÃ¼cher in seinemUntersuchungszeitraum zu âeu-
ropÃ¤ischen Autobiographienâ entwickelten. Ohne ei-
ne abschlieÃende Antwort zu geben, zeigte er auf, dass
die SchulbÃ¼cher ab 1945 aufgrund der Abwesenheit ei-
nes âIchâ bzw. âWirâ zwar formal keine Autobiographi-
en seien; sie zeichneten sich aber durch den von Phil-
ippe Lejeune beschriebenen âautobiographischen Paktâ
Philippe Lejeune, Der autobiographische Pakt. Aus dem
FranzÃ¶sischen von Wolfram Bayer und Dieter Hornig,
Frankfurt 1994 (1. frz. Aufl. 1975). aus, der darin bestehe,
dass Leserinnen und Leser auf die AutoritÃ¤t des Autors
bzw. der Autorin vertrauten.

Gleichfalls international vergleichend geht JOHAN-
NES SCHARR (Heidelberg) in seinem Dissertations-
projekt vor. Er analysiert die Darstellung des Holo-
caust in deutschen, schwedischen und dÃ¤nischen Ge-
schichtsschulbÃ¼chern seit 1950. In seinem Vortrag
prÃ¤sentierte er Ergebnisse zu den Lehrwerken aus
Schweden. In den frÃ¼heren BÃ¼chern sei vor allem
ein Interesse fÃ¼r die Opfer festzustellen, wÃ¤hrend
die TÃ¤ter des Holocaust oft ungenannt blieben. Ins-
gesamt jedoch habe der Holocaust bis zur Jahrtau-
sendwende nicht viel Aufmerksamkeit als Thema in

den schwedischen Lehrwerken erfahren. Eine bedeuten-
de VerÃ¤nderung sei erst im Zusammenhang mit der
GrÃ¼ndung der âInternational Holocaust Remembrance
Allianceâ eingetreten. Von da an seien stark moralisie-
rende Betrachtungen und AuftrÃ¤ge fÃ¼r die Zukunft
charakteristisch fÃ¼r die Schulbuchdarstellungen. Eine
kritische Auseinandersetzung mit der Rolle Schwedens
im Holocaust finde aber erst in den neuesten BÃ¼chern
statt. Als Ausblick verwies Scharr auf seine Hypothese,
dass sich die Schulbuchdarstellungen der drei untersuch-
ten LÃ¤nder im Laufe der Zeit aneinander assimilierten.

Die dritte Tagungssektion befasste sich mit
âGeschichts- und Erinnerungskulturâ. Einen
BrÃ¼ckenschlag zu den Themen GeschichtslehrkrÃ¤fte
und Geschichtsunterricht stellte dabei der Vortrag von
DANIEL MÃNCH (Jena) dar. MÃ¼nch betonte, dass die
EinfÃ¼hrung von Geschichtskultur als Thema im Ge-
schichtsunterricht neben einer Thematisierung in Bil-
dungsstandards und SchulbÃ¼chern auch eines Ein-
gangs in die âBeliefsâ der LehrkrÃ¤fte bedÃ¼rfe. Er
mÃ¶chte daher mit einem quantitativ-qualitativen Ver-
fahren erforschen, wie LehrkrÃ¤fte das Konzept der Ge-
schichtskultur verstehen und bewerten. Als Ergebnis
seiner Fragebogenstudie stellte er heraus, dass die be-
fragten LehrkrÃ¤fte einen relativ unspezifischen Begriff
von Geschichtskultur vertrÃ¤ten, dem Konzept jedoch
aufgeschlossen gegenÃ¼berstÃ¼nden. Problematisch
bei der Interpretation ist allerdings die Positivverzer-
rung in der Stichprobe, die durch eine sehr geringe
RÃ¼cklaufquote zustande kommt. Als ersten Befund
seiner Leitfadeninterviews konstatierte MÃ¼nch eine
Trennung von âInhaltenâ und âInterpretationenâ in den
Ãberzeugungen der LehrkrÃ¤fte. Dieses Nebeneinander
unterschiedlicher âBeliefsâ sei als Voraussetzung fÃ¼r
die EinfÃ¼hrung von Geschichtskultur im Geschichts-
unterricht zu bedenken.

Museen zur DDR als Elemente der Geschichts-
kultur thematisierte anschlieÃend REGINA GÃSCHL
(MÃ¼nster). Sie stellte fest, dass die Alltagsgeschichte
zunehmend eine Rolle in Forschung und Geschichtskul-
tur zur DDR spiele, hÃ¤ufig aber unter dem Verdacht der
Verharmlosung stehe. Daran anschlieÃend fragt sie in ih-
rem Projekt, wie die DDR in Ausstellungen mit alltags-
geschichtlichem Schwerpunkt dargestellt ist. GestÃ¼tzt
auf ein VerstÃ¤ndnis von Museen als komplexen Zei-
chensystemen nach Jana Scholze Jana Scholze, Kulturse-
miotik. Zeichenlesen in Ausstellungen, in: Joachim Baur
(Hrsg.), Museumsanalyse. Methoden und Konturen eines
neuen Forschungsfeldes, Bielefeld 2010, S.Â 121-148. so-
wie von Ausstellungen als Texten bedient sie sich bei
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der Ausstellungsanalyse sowohl kultursemiotischer als
auch diskursanalytischer Methoden. In ihrer Vorstellung
der drei untersuchten Fallbeispiele (das private DDR-
Museum in Berlin, das Dokumentationszentrum Alltags-
kultur der DDR in EisenhÃ¼ttenstadt und das Museum
in der Kulturbrauerei im Haus der Geschichte in Ber-
lin) konnte sie die Fruchtbarkeit dieses Ansatzes aufzei-
gen. Die drei Geschichtsbilder der Museen beschrieb sie
prÃ¤gnant mit âLeben trotz der Diktaturâ, âLeben mit
der Diktaturâ und âLeben in der Diktaturâ. In der Dis-
kussion wurde unter anderem auf die Frage der Rezepti-
on durch Museumsbesucherinnen und -besucher als in-
teressante ErgÃ¤nzung des weit fortgeschrittenen For-
schungsprojekts verwiesen.

Den Abschluss der Tagung bildete der Vortrag von
HANNES BURKHARDT (Erlangen), der sich dem in der
Geschichtsdidaktik bisher kaum betrachteten Social Web
widmete. Burkhardt erforscht in seinem Dissertations-
projekt, welche Erinnerungsdiskurse zum Holocaust auf
Social-Media-Diensten verbreitet sind und wie sich die-
se Diskurse durch das Medium verÃ¤ndern. In seinem
Vortag zeigte er anhand der Accounts des Auschwitz Me-
morial Museums, dass eine Amerikanisierung des Holo-
caust Vgl. Peter Novick, The Holocaust in American li-
fe, Boston 1999. auch in den sozialen Medien stattfinde.
Eine vollstÃ¤ndige Universalisierung des Gedenkens in
dem Sinne, dass der Holocaust zum Sinnbild fÃ¼r Opfer-
schaft Ã¼berhaupt werde, Vgl. Jan Eckel / Claudia Moi-
sel, Einleitung. In: Dies. (Hrsg.), Universalisierung des
Holocaust? Erinnerungskultur und Geschichtspolitik in
internationaler Perspektive, GÃ¶ttingen 2008, S.Â 9-25,
hier S.Â 21. sei dagegen nicht festzustellen. In Bezug auf
den Einfluss des Mediums zeigte Burkhardt, dass die Ak-
tivitÃ¤t des Museums vor allem in kurzen, hÃ¤ufig vor-
aussetzungsreichen Mitteilungsposts bestehe. Die Nut-
zeraktivitÃ¤ten enthielten dagegen oft emotionale Re-
aktionen und Mahnungen fÃ¼r die Zukunft. Als weite-
res Medienspezifikummachte Burkhardt die Verbreitung
Ã¤sthetisierter Fotografien des ehemaligen Konzentrati-
onslagers Auschwitz aus. Diskursive Auseinandersetzun-
gen darÃ¼ber seien selten, allerdings sanktioniere das
Museum als unangemessen eingestufte Nutzerposts hart.
Anhand eindrÃ¼cklicher Beispiele konnte Burkhardt so
seine These untermauern, dass die Erinnerungskulturen
zum Holocaust im Social Web sowohl von transnationa-
len Erinnerungsdiskursen als auch von der Spezifik des
Mediums geprÃ¤gt seien.

Die auf der Tagung prÃ¤sentierten Projekte neh-
men sowohl schulische als auch auÃerschulische Pro-
zesse der Geschichtsvermittlung und -rezeption in den

Blick. Sie verfolgen sowohl theoretische als auch empi-
rische Fragestellungen und bedienen sich der Konzep-
te und Methoden sehr unterschiedlicher Nachbardiszi-
plinen: unter anderem der empirischen Sozialforschung,
Medienwissenschaft, Linguistik und Philosophie. Neben
dieser Vielfalt ist insbesondere die Konzentration auf bis-
her vernachlÃ¤ssigte GegenstÃ¤nde wie Geschichtslehr-
krÃ¤fte oder Erinnerungskulturen in sozialen Medien
zu begrÃ¼Ãen. Die Tagung konnte daher nicht nur ein
konstruktiv-kritisches Austauschforum fÃ¼r junge Ge-
schichtsdidaktikerinnen und Geschichtsdidaktiker bie-
ten, sondern auch das innovative Potenzial der diszi-
plinÃ¤ren Nachwuchsforschung unter Beweis stellen.

KonferenzÃ¼bersicht:

BegrÃ¼Ãung

Werner Reinhart (PrÃ¤sident der Europa-
UniversitÃ¤t Flensburg)

Thomas SandkÃ¼hler (Vorsitzender der Konferenz
fÃ¼r Geschichtsdidaktik, Berlin)

ErÃ¶ffnungsvortrag

Uwe Danker (Flensburg): Das Flensburger Modell der
Lehrer_innenbildung im Fach Geschichte: Schulischer
Geschichtsunterricht als Sonderfall des historischen Ler-
nens?

Sektion I: Geschichtsunterricht und Geschichtslehr-
krÃ¤fte im Fokus didaktischer Forschung

Christian SpieÃ (OsnabrÃ¼ck): Geschichte im
FÃ¤cherverbund. Konzeption und methodische Rah-
mung eines empirischen Forschungsprojekts

Sebastian Bracke (OsnabrÃ¼ck):Werturteile undOri-
entierungsleistungen im Geschichtsunterricht â Struktu-
ren und Modi

Philipp McLean (Frankfurt am Main): Das Problem
der eigenen Perspektive in der Geschichtsdidaktik â
FÃ¶rderung der MÃ¼ndigkeit mithilfe ideologiekriti-
scher Ãberlegungen in der Lehrerausbildung

Martin Nitsche (Aarau): Geschichtstheoretische und
âdidaktische Ãberzeugungen von Geschichtslehrperso-
nen â Entwicklung der Erhebungsinstrumente und erste
Ergebnisse

Sektion II: GeschichtsschulbÃ¼cher in der Analyse

Etienne Schinkel (GÃ¶ttingen): Ein lernwÃ¼rdiges
Thema? Die nationalsozialistischen âEuthanasieâ-Morde
an kÃ¶rperlich und geistig behinderten Menschen 1939-
1945 in aktuellen GeschichtsschulbÃ¼chern

Johannes Jansen (KÃ¶ln): Von nationalen zu eu-
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ropÃ¤ischen Autobiographien? Ein internationaler Ver-
gleich von Schulbuchnarrationen zum Ersten Weltkrieg
in Quer- und LÃ¤ngsschnitten

Johannes Scharr (Heidelberg): Von der Nebenbemer-
kung zum Thema eigenen Ranges â Der geschichtsdi-
daktische Umgang mit dem Holocaust in schwedischen
SchulbÃ¼chern seit 1950

Sektion III: Geschichtskultur und Erinnerungskultur

Daniel MÃ¼nch (Jena): Geschichtskultur als Thema
des Geschichtsunterrichts â Wie stehen LehrkrÃ¤fte zu
der Idee?

Regina GÃ¶schl (MÃ¼nster): DDR-Alltag im Mu-
seum â Geschichtskulturelle Debatten, Funktionen und
Fallbeispiele im vereinten Deutschland

Hannes Burkhardt (Erlangen-NÃ¼rnberg): Digitale
Erinnerungskulturen im Social Web: Das Auschwitz Me-
morial Museum
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